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Frfreute ſich nun Albert der Iu Frage ſtehenden Vollmacht? ex
beſitzt ſie der Pfarrer Ind der nach dem CAaII 1098 beigezogene rieſter.
Daß der Om Pfarrer delegierte die Vollmacht hat iſt nirgends geſagt
Nun könnte man allerdings bemerken, daß Albert bei den gegebenen
Umſtänden ſich als Trauungsprieſter nach Maßgabe des GCAII 1098 anſehen
und ſich deshalb auch der 0  ma des Call 1044 bedienen könne Hel
da eht Call 098 daß die Notform nuu zuläſſig iſt enn kein parochus
Vol 0rdinarius Vel SaCerdos delegatus erreicht werden kann Alb ert önnte
alſo nicht dispenſieren weil Call 1044 den Delegierten nicht erwähnt
nach EGA4II 1098 könnte CEL nicht dispenſieren, weil dort Eln nicht delegierter
rieſter vorausgeſe wird Infolge der Delegation würde die Er
mächtigung ene einfachen Prieſters verlieren Kann man annehmen
daß der Geſetzgeber der für Notfälle Vorſorge treffen pollte ene *
unbegreifliche Einſchränkung machte? glaube nicht Indes jedet
Zweifel ird behoben wenn der Pfarrer mit der allgemeinen Trauungé
V  ma auch die Dispensvollmacht des Ell 1044 delegiert SOo Leitner,
Handbuch des kath Kirchenrechtes 924 313 nachdem & ſich früher
M ſeinem Lehrbuch des Eherechtes 336 für die Dispensberechtigung
de Delegierten ausgeſprochen

Nach dem ſtaatlichen Rechte Oeſterrei iſt die rage ſtehend
96e ungültig Es das Aufgebot welches Gültigkeit der
notwendig iſt 74 Ferner kennt das ſtaatliche echt kein
Dispensmöglichkeit hinſichtli der Form der Eheſchließung, das Ergebni
iſt alſo irchlich vielleicht gültig, ſtaatli er ungültig Daraus die ehre
Vorſicht bei Trauungen auf dem Sterbebette Die beteiligten Perſone
bollen durch den Eheabſchluß regelmäßig die ſtaatlichen Folgen des
oſchluſſes die bei der ſtaatlichen Ungültigkeit der Ehe nicht rreicht werden
CL auch wenn ſchon Ene ivilehe vorliegt iſt noch mmer große Vor
ſicht geboten Die Raſchheit des Handelns und die begreifliche Aufregung
ermöglicht oft nicht Eemne kühle Unterſuchung des Falles Es iſt ſchon
vorgekommen daß Trauungen auf dem Sterbebette vorgenommen
wurden, wobei ſich nachher herausſtellte, daß der Sterbende noch ander
weitig gültig verheiratet war Hauptſache iſt daß der rieſter den ter
benden mit ott ausſöhnt, das⸗Sakramen der Ehe, pflegte Prof Schere
U ſagen, iſt zur Sündenvergebung nicht notwendig.

13 Prof DrHaring
VII (Raſcher Eheabſchluß Ein gebürtiger Oeſterreicher, zur Zeit

Farmer Nordamerika, omm eine Heimat und will hier ſo rd
als möglich heiraten Er bringt emnen beglaubigten Ledigſchein ſeine
amerikaniſchen katholiſchen arrer⸗ und die übrigen erforderlichen V
kumente bei Was tun? Nach dem Coll 1023 kann der Ordinarius
für beſondere Vorſchriften erlaſſen Jedenfalls wird dem

hekandidaten Eln Eid de Statu libero abzunehmen und beim Pfarret
des Taufortes nachzuforſchen ſein, ob ene Ehe Qufbuche vermerkt
iſt Die Verkündigung wird gegenwärtigen Aufenthaltsort
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nehmen en Von dem in Amerka notwendigen kirchlichen Au
ann der Ordinarius nach Call — 8 dispenſieren. gebo

Schwieriger iſt der all nach ſtaatlichem Rechte Oeſterreichs. Nach
R A muß, venn der Aufenthalt noch nicht ſechs b  en dauert,

08 Aufgebot auch aAm letzten ſechswöchigen Aufenthaltsort ſtattfinden.
(Es iſt Sache der Partei, von dieſer ſtaatlichen orſchri ich Dispens

ver affen oder den Eheabſchluß bis 3zUum auf von ſechs Wochen
aufzuſchieb

Graz Prof DOr — Haring.
(Wem bei inkorporierten Pfarren die Trauungsvollmacht

zu )0 Brautleute Aus einer einem Stifte inkorporierten Pfarre wollen
ſich In der Stiftskirche, die zugleich Pfarrkirche iſt, und 5  war Stift
ahte rauen laſſen. Sie erſcheinen feſtgeſetzten Tage mit den erforder—
en Dotumenten und einer auf den Stiftsabt lautenden Trauungs⸗
vollmacht. Der Stiftsabt nimmt nach Einſicht •i die Papiere ohne weiteres
die Trauung vor Der Adminiſtrator der iftspfarre aAn jenem Tage
äbweſend. Als erſelbe nach ſeiner Rückkehr dem Vorgefallenen
Kunde erhält, ma E Iun entſprechender Reverenz den Stiftsabt auf⸗
merkſam, daß die 9e mangels der entſprechenden Form ungültig ſei,
4 der der Delegation des Stiftspfarrverweſers bedurfte hätte. Der

iſt aber anderer Anſicht. Bei jure pleno inkorporierten Pfarren ſei
die Anſtalt, alſo in unſerem Falle das der eigentliche Pfarrer;
das Stift aber werde durch den Abt repräſentiert, alſo ſei der Abt be
rechtigt, die Trauung vorzunehmen. Wer hat Recht? Da der Fall auf
dem Gebiete der Republik Oeſterreich ſich abſpielte, müſſen Uir 9

und kirchliches re unterſcheiden, da der Trauungsfunktionärtaatliche und kirchliche Funktionen ausübt
Staatlich, nach öſterreichiſchem Rechte, iſt die In Frage ſtehende

Ehe gu  9 Denn der zuſtändige Pfarrer vauv nach ſtaatlichem Le
das ich mit dem tridentiniſchen echt deckt, ere  gt, einen rieſter,
n unſerem Falle der Abt, auch zuu Vornahme der Trauung außerhalb
des Territoriums delegieren Anders ſteht CS nach geltendem irch
enENach 6d.  2 1095, 3 2 kann der Pfarrer eine Delegation
NMuUr für ſein. Gebiet geben (intra fines dumtaxat 8uU1 territorii). Aber
wird man agen: die Delegation 0 In unſerem IUuLr den Sinn
einer icentia nach Call 1097, , 35 die Trauungsberechtigung kam
dem Abte als Repräſentanten des Stiftes, velcher als der eigentlichePfarrer Ctra  en iſt, 3

Richtig iſt Es, daß bei jure pleno inkorporierten Pfarren die N  7
das der parochus habitualis iſt (Can. 452, ber das iſt,
te die zitierte Stelle beſagt, auch Darochus nhabitualis (habitualem
tantum animarum retinere potest, servato, quod a0 àactualem
Spectat, praescripto 6 47¹ Und was ſagt CG.  — 4712 In El 2
8¹ aroecia 45 jure Uerit unita Constitui vicarius, qui

Antwort auf eine Anfrage


